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	23 An demselben Tage traten die Sadduzäer zu ihm, die lehren, es gebe keine Auferstehung, und fragten ihn 24 und sprachen: Meister, Mose hat gesagt (5.Mose 25,5-6): »Wenn einer stirbt und hat keine Kinder, so soll sein Bruder die Frau heiraten und seinem Bruder Nachkommen erwecken.« 25 Nun waren bei uns sieben Brüder. Der erste heiratete und starb; und weil er keine Nachkommen hatte, hinterließ er seine Frau seinem Bruder; 26 desgleichen der zweite und der dritte bis zum siebenten. 27 Zuletzt nach allen starb die Frau. 28 Nun in der Auferstehung: wessen Frau wird sie sein von diesen sieben? Sie haben sie ja alle gehabt. 29 Jesus aber antwortete und sprach zu ihnen: Ihr irrt, weil ihr weder die Schrift kennt noch die Kraft Gottes. 30 Denn in der Auferstehung werden sie weder heiraten noch sich heiraten lassen, sondern sie sind wie Engel im Himmel. 31 Habt ihr denn nicht gelesen von der Auferstehung der Toten, was euch gesagt ist von Gott, der da spricht (2.Mose 3,6): 32 »Ich bin der Gott Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs«? Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden. 33 Und als das Volk das hörte, entsetzten sie sich über seine Lehre. 


Jede Religion hat ihre Strömungen, die oft feindlich gegeneinander stehen, jeder in der Meinung, die richtige zu sein. Im Islam sind Sunniten und Schiiten die Hauptrichtungen, die aber streng getrennt sind. Dann kommen der mystische Sufismus, die Aleviten und die kleineren Bewegungen wie die Charidschiten und die radikaleren Azraqiten, die Umayyaden und die Abbasiden, die Ibaditen und die Drusen und der Babismus, ab 1863 auch Bahai genannt. Niemand wundert es, dass man den Islam kaum versteht und sich auch die verschiedenen Richtungen untereinander kaum verstehen. Streit um Vorherrschaft und Krieg sind vorprogrammiert, weil die islamische Religion auch immer die Macht im Staat haben will. 
Sehen wir auf die Christenheit, um einmal die anderen Religionen nicht weiter zu beachten, dann gab es in ihr in über 2.000 Jahren Kirchengeschichte viel zu viele theologische Auseinandersetzungen, die oft zu Spaltungen geführt haben: Orthodoxie, Katholizismus und Protestantismus in allen seinen Variationen: Lutheraner, Reformierte und Unierte, Baptisten und Methodisten, Charismatiker und Pfingstler, ohne die vielen Splittergruppen und Sekten alle aufzählen zu wollen. Wir hätten weder Platz noch Zeit dafür. Alles miteinander ist kein Ruhmesblatt für das Christentum, obwohl Jesus in Johannes 17, 20f genau deren Einheit gewollt hat: Ich will, dass sie alle eins seien, wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. 

Bereits im Judentum gab es Parteiungen, die giftig und gewalttätig übereinander herfielen, das Volk verwirrten und ihre jeweiligen theologischen Anschauungen durchsetzen wollten. 
Die Sadduzäer waren die liberale Religionspartei zurzeit Jesu, der die vornehmen Priestergeschlechter und die Vertreter der weltlichen Aristokratie angehörten. Sie lehnten alle Lehren ab, die über das wörtlich im „Gesetz“ (fünf Mosebücher) Enthaltene hinausgingen, zum Beispiel den Glauben an die Auferstehung der Toten und den volkstümlichen Engelglauben. (Matth.22,23; Apg.23,8) Sie pflegten ein „freisinniges Denken“ mit einer Öffnung für die griechische Kultur. Der Name „Sadduzäer“ leitet sich wahrscheinlich von dem Priester Zadok her. Mit dem Untergang des Tempels im Jahr 70 n.C. verschwanden Priestertum und Sadduzäertum.

Die „konservativen Gegenspieler“ sind die Pharisäer, die das ganze Leben dem Gesetz zu unterwerfen versuchten und streng die „Satzungen der Ältesten“ beachteten. (Mark.7,5) Pharisäer bedeutet: „Abgesondert“. Sie waren die stärkste religiöse Partei, zunächst eine Laienbewegung seit den Makkabäerkriegen, dann aber doch bald eng verbunden mit dem Stand der Schriftgelehrten, die das Gesetz und die Überlieferungen der Väter in Ehren hielten, der Verheißung Gottes vertrauten, darum auch an die Auferstehung der Toten glaubten. Ihre Gefahr war die Gesetzlichkeit, die zu liebloser Härte und selbstgerechtem Stolz führen konnte. Solche Auswüchse werden besonders im Matthäus-Evangelium angeprangert.

Auferstehung der Toten
Das war nicht nur das Lieblingsthema der Pharisäer, sondern auch der ewige Streitpunkt zwischen ihnen und den Sadduzäern. Aber nun wollte sich jede Partei Jesus aus Nazareth „vor ihren Karren spannen“. Darum die „Fangfrage“, verpackt in einer scheinbar logischen Geschichte, mit der sich dieses Mal die Sadduzäer an Jesus herangemacht haben. Ehrlich war die Frage ja nicht, denn sie wussten doch schon ganz genau, was nach ihrer Theologie das Richtige zu sein habe. 
Es war auch nicht das erste Mal, dass sie Jesus „aufs Kreuz legen“ wollten. Es war auch nicht das letzte Mal. Aber es lief so ab, dass sich das Volk über die Lehre Jesu entsetzte. Lukas schreibt, dass sie nicht mehr wagten, ihn etwas zu fragen. Luk.20,40. Sie hätten wahrscheinlich nur wieder eine Abfuhr bekommen, wie Markus diese Geschichten beendet: Ihr irrt sehr. Mark.12,27. 

Das Leben vor dem Tod
Das kennen wir. Es hat einen Anfang und ein Ende. Wir bringen unsre Jahre zu wie ein Geschwätz. Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn's hoch kommt, so sind's achtzig Jahre, und was daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fähret schnell dahin, als flögen wir davon. Ps.90,9f. 
Wie stolz sind wir, dass es unserer Wissenschaft gelingt, das Leben zu verlängern. Die Lebenserwartung steigt und steigt. Aber auch die Probleme steigen. Das Leben im Alter wird nicht leichter, sondern es kommen die bösen Tage und nahen sich die Jahre, da wir sagen werden, „sie gefallen mir nicht!“ Pred.12,1. Das Leben vor dem Tod kennen wir, aber das andere?
Das Leben nach dem Tod
Das kennen wir nicht. Nicht aus eigener Anschauung und nicht aus erster Hand. Nur durch Jesus wissen wir einiges, denn er kam von dort und ging dorthin zurück. An den Ort, woher alles Leben kommt und alles Leben bleibt. Eine authentische Aussage können wir also nur von ihm erwarten. Und er hat uns einige Beispiele gegeben, wie das Leben sein kann, wenn wir gestorben sind. 

Er hat in jedem Fall die falsche Meinung ausgeräumt, als sei mit dem Tod alles aus. Der Tod ist nur der Engpass hinüber ins andere Leben. Ins bessere Leben. Ins Ewige Leben. Das will Jesus allen seinen Nachfolgern geben, denn er sagt: Ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,19.
Mit einer zweiten falschen Meinung räumt Jesus auch auf, nämlich der, dass alle in den Himmel kommen würden. In Johannes 5,28f. sagt er: Wundert euch darüber nicht. Denn es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden und werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts. Der zweifache Lebensausgang ist in der Bibel ganz klar bezeugt. 

Der Tod nach dem Tod

Nach der Auferstehung zum Gericht folgt immer noch etwas, das völlig unterschieden ist von der Auferstehung des Lebens. Die Bibel sagt: Selig ist der und heilig, der teilhat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht. Offb.20,6. Der natürliche Tod ist eine große Macht und herrscht über die Menschen. Der ewige Tod ist aber noch viel mehr zu fürchten, denn er endet nie. Er herrscht in den „Kindern des Unglaubens“, jetzt schon, weil sie nicht im Glauben an den Auferstandenen leben, und dann, wenn der Auferstandene sie nicht wie seine Kinder nach sich ziehen wird. Das ewige Leben ist die neue süße Realität. Die ewige Gottesferne wird dann aber die bittere Realität für die Säumer und Verächter sein, wie wir es in Offenb.20, 11-15 lesen können. 
Gott ist nicht ein Gott der Toten
Wenn wir uns einmal klarmachen, wie wenig es bedurfte, dass wir als Menschen entstanden sind. Eine einzige Eizelle genügte und ein einziger Samenfaden. Und was für ein großartiges Wesen ist daraus entstanden. Fast aus dem Nichts. Und das Materielle am Menschen wird gekrönt durch das Lebendige, das in ihm steckt. Wo kommt das Leben her? 
Und am Ende des Lebens bleibt auch nicht mehr viel übrig. Ein Häufchen Asche, nur ein paar tote Zellen. Wo blieb das Lebendige? Es geht nicht den irdischen Gang wie das Leibliche. Das Lebendige bleibt. Was von Gott gekommen ist, bleibt. Da machte Gott der HERR den Menschen aus Erde vom Acker und blies ihm den Odem des Lebens in seine Nase. So ward der Mensch ein lebendiges Wesen. 1.Mo.2,7. „Made by God“. 
Diese lebendige Seele lebt, weil Gott es will und solange es Gott will. Durch unseren Glauben an den lebendigen Gott machen wir das für uns persönlich fest und gewiss. Wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit. 1.Petr 1,9.
Alles der Reihe nach
Johannes Vogel, Leiter des Bibel-Center Breckerfeld im Sauerland, sagte gegenüber idea: „Wir müssen die biblische Prophetie wieder zu einem wichtigen Thema in Gemeinden machen. Ein Drittel der Bibel bestehe aus prophetischen Worten, daher dürfe man Themen wie die Entrückung der Christen oder das Kommen des Tausendjährigen Reiches nicht den Nischengruppen oder Sekten überlassen. Christen müssten über „den Fahrplan Gottes für die Endzeit“ Bescheid wissen.“ Nur darf man nicht der Gefahr erliegen, Termine im Kalender zu vermerken. Es kommt, wie und wann ER es will. Aber es kommt. Und was kommt, das wird uns nicht vorenthalten. ER kommt und sein Reich mit IHM. 
Entrückung und Erste Auferstehung
Das dürfte das nächste große Ereignis sein, das nicht nur die Welt, sondern den ganzen Kosmos umfasst. Alle Menschen werden es sehen, aber ganz unterschiedlich erleben. Für die einen geht die Tür auf, für die anderen geht sie zu. Dazu lese man bitte 1.Thess.4 und 1.Korinther 15. Jesus hat das Datum nicht genannt, aber höchste Wachsamkeit angeraten: Matth.24,42f; Mark.13,32; Apg.1,7. Jesus holt sein Leute nach Hause. Dazu hat auch Paulus Erhellendes in 1.Thess.4,13-18 geschrieben. 
Änderungen oder Wandlungen
1. Die Schrift wird sich erfüllen und die Kraft Gottes spüren lassen. Was uns jetzt noch unmöglich erscheint, wird dann möglich sein. Jesus Christus spricht: Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte werden nicht vergehen. Matth.24,35.
2. In unserem Abschnitt denken die Sadduzäer sehr menschlich, wie wir überhaupt nur in irdischen Kategorien denken können. Die eheliche Bindung sollte „ewig“ dauern. Aber bei einer evangelischen Trauung wird gefragt: „Willst du treu sein, bis der Tod euch scheidet?“ Der Tod ist die Grenze, an ihr ändert sich alles. Eheliche Treue zu Lebzeiten, im Reich der Himmel wird man nicht mehr verheiratet sein. „Sein wie die Engel“ heißt: ohne Geschlecht und sexuelles Verlangen. Diese gehören zum Leben „jenseits von Eden“. 
3. Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden. Wer das irdische Leben überlebt hat, der ist bei Gott. Wer den Tod überlebt hat, der ist bei Gott. Wer die Auferweckung überlebt hat, der ist bei Gott. Wer garantiert uns das? Es ist Jesus Christus selbst, der von sich gesagt hat: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt! Joh.11,25. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.470]
